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* 66. ; 
Zur volkswirthſchaftlichen Frage. 


Je eifriger das Bemühen hervortritt, für eine dem Fort⸗ 
ſchritt zugethane Menſchheit einen Zustand des Rückſchrittes 
herauszukünſteln, um ſo erklärlicher wird andererſeits die Be⸗ 
gierde, die Bewunderung und die Verehrung mit welcher man 
auf England blickt, das all die Segnungen in Ruhe genießt, 
deren Genuß auf dem Heſtlande noch in das Reich der Wünſche 
gehört. Allem aber iſt es Eines um was England zu be- 
neiden, es iſt das Streben ſeiner Gebildeten und Gelehrten, 
das Volk in Freiheit und Erkenntniß zu erziehen und das 
Wohl deſſelben zu fördern. . 

In vielen Theilen Deutſchlands, und beſonders in dem 
geſegneten Muſterſtaate Kurheſſen, taucht jetzt eine Maß⸗ 


regel auf: die Volksſchulen betreffend, die im letzten Grunde. 


darauf hinausführt, daß es nicht gut ſei, wenn das Volk mehr 
lerne als Leſen, Schreiben und Beten. Dem Volk ſeine eignen 
Intereſſen vorführen, ihm ſeinen Zuſtand deutlich machen, 
daſſelbe über feine Bedürfniſſe aufklären, wird ſomit als revo⸗ 
lutionäre Beſtrebung bezeichnet. — Dem Volk wichtige volks⸗ 
wirthſchaftliche Lehren ertheilen, wird damit ſchon als eine Art 
Sozialismus oder gar Kommunismus verdächtigt, ſelbſt wenn 
man grade das Falſche dieſer Syſteme bekämpft. 

Wie in allen Punkten des Rechts und der Freiheit iſt es 
auch in England in dieſem Punkte anders. Nicht nur ſtrebt 
die Regierung dahin, die Bildung und Einſicht des Volkes zu 
heben, ſeine Rechte zu erweitern, ſeine Intereſſen zu fördern, 
ſondern auch die Gebildeten und Gelehrten ſetzen einen Stolz 
darin ihre Wiſſenſchaft volksthümlich zu machen und das, was 
fie auf dem Wege der ernſteſten Forſchung erringen, ſchnell 
dem Volke in möglichſt deutlicher Form zuzuführen. 

Ja, die Gelehrten der berühmteſten und älteſten Univer 
ſität un die Profeſſoren der Univerſität Oxford, welche 
ſich ſonſt ehr abgeſchloſſen hielt vom Volk, haben jetzt das 
Streben in allen Jweigen des Wiſſens, das das Volk be⸗ 
rührt, möglichſt in die Denkweiſe des Volkes einzugehen, 
und bemühen ſich ihre Wiſſenſchaft in einer Art und Weiſe 
wiederzugeben, die der hung des Volkes entſpricht. 

Ein Beweis dieſes Strebens liegt jetzt vor uns. Der 


Berlin, Sonnabend, den 19. März 


1853. 


Profeſſor Rickards an der Univerfität Oxford hat volkswirth⸗ 
ſchaftliche Vorleſungen gehalten, von welchen drei Vorträge von 
dem in London lebenden talentvollen L. Bucher ins Deutſche 
überjegt und im Verlage von Franz Dunker in Berlin er⸗ 
ſchienen ſind. 5 } 

Die Vorträge find muſterhafte Abhandlungen über die 
Stage, wodurch der Wohlſtand des Volkes und der Völker 
überhaupt gehoben werden kann? eine Frage, die ſchon lange 
Zeit die größten Denker beſchäftigt hat, deren Meſultate aber 
erſt jetzt volksthümlich gemacht werden können. 

Das Syſtem das Profeſſor Rickards aufſtellt und ver⸗ 
theidigt iſt nicht neu. Es hat vielmehr der franzöſiſche volks⸗ 
wirthſchaftliche Schriftſteller Baſtiat dieſe Lehren am aus führ⸗ 
lichſten entwickelt. Allein der Werth dieſer Vorträge beſteht 
eben darin, daß ſie das was Baſtiat mit großer Weitläufigkeit 
und viel gelehrten Ausdrücken gegeben hat, in einfachſter 
ſchlichteſter Form wiedergeben und dadurch ein wichtiges Re⸗ 
ſultat der Wiſſenſchaft dem Volke, dem ſie zu gute kommen 
ſoll, näher bringen. 

Die drei Vorleſungen ſind in der That der Kern der 
Baſtiat ſchen Lehren, und wir empfehlen fie unſern Leſern, die 
nicht die Zeit darauf verwenden können, die Baſtiat ſchen 
Schriften zu ſtudiren aufs angelegentlichſte. Ja, wir halten 
die drei Vorleſungen ſelbſt für diejenigen willkommen, welche 
eine leichtfaßliche Ueberſicht des Baſtiat ſchen Syſtems zu be⸗ 
figen wünſchen, um mit günfligerm Erfolg deſſen Werke ſtudi⸗ 
ren zu können.“) 

Die erſte dieſer Vorleſungen trägt die Ueberſchrift „Har⸗ 
monie in dem Haushalt der Geſellſchaft.“ Sie ſtellt den 
Grundſaß auf und führt ihn ſehr ansprechend durch, daß die 
menſchliche Geſellſchaft, wenn fie nur nicht durch Staatskün⸗ 
ſtelei und Thorheit und Ungerechtigkeit geſtört wird, ſich ſo 
vortrefflich eintheilt in Arbeit und Genuß, daß ſie ein harmo⸗ 
niſches Ganze bildet, in welchem der Eine nicht exiſtiren kann 
ohne den Andern. Jede Thätigkeit des Einzelnen kommt Allen 
zu Gute. Jede Erfindung des Einzelnen iſt nur dann für ihn 


[23 N 
Eine gute deutſche Bearbeitung der Baftiat’jchen Schriften 
a in Berlin von Prince⸗Smith im Jahre 1850 herausgegeben 
worden. 


— 


von Vortheil, wenn er dieſen Vortheil Allen bietet. Wenn 
man dieſes außerordentlich weit verzweigte Ineinandergreifen 
aller menſchlichen Thätigkeit betrachtet, ſo gewahrt man, daß 
der Zwang, den man einem beſtimmten Zweig des menſchlichen 
Fleißes auferlegt, ein Zwang gegen die ganze menſchliche Ge⸗ 
ſellſchaft iſt, daß die freie Entwicklung, die man jede Enge 
nen einräumt, eine freie Entwi ung Aller iſt. In dieſer V 


leſung wird eben jo der Irrthum des Sozialiſten 


wie des 
Staatskünſtlers e die beide glauben, S 8 
93 ordnen zu mülſſen, während ſie ſich ſelber aufs n⸗ 


sarjte ordnet, wenn fie nur frei iſt. 

Die zweite Vorleſung zeigt noch weit faßlicher und kla⸗ 
rer, wie das Wohl Aller eben dadurch hervorgebracht wird, 
daß jeder Einzelne beſtrebt iſt, für ſich und in ſeinem Intereſſe 
thätig zu fein und dadurch eben genöthigt iſt allen Andern zu 
dienen. Der Arbeiter, der fleißig iſt, glaubt nur für ſich flei⸗ 
ßig zu fein; aber er erweiſt dadurch der Welt eine Wohlthat, 
denn die Welt genießt ja eben ſeine Arbeit und giebt ihm in 
feinem guten Lohn nur den Erſatz für den Genuß, den er ihr 
ewährt. Der Eigennutz iſt an ſich ein wohlthätiger und nütz⸗ 
fer Hebel der Geſellſchaft und wird nur dann ein Lafter, 
wenn man von der Menſchheit durch Gewalt oder Liſt Vor⸗ 
theile zu erſtreben trachtet, ohne ihr dafür etwas zu leiſten. — 
Wenn ein Staat die menſchliche Geſellſchaft wahren will vor 
den üblen Folgen des Eigennutzes, ſo hat er nichts zu thun, 
als all jene Geſetze abzuſchaffen, durch welche einer Klaſſe von 
Menſchen Vortheile über die andere eingeräumt werden, ohne 
daß dieſen dafür ee Leiſtungen auferlegt ſind. Es 
hilft nichts, von den Kanzeln e Eigennutz 1 zu 
laſſen, wenn man weiß, daß der Geiſtliche ſelber ſein mt nur 
verwaltet um des Lohnes willen. — Wenn man gewiſſen 
Klaſſen der Geſellſchaft Vergünſtigungen zukommen läßt und 
dafür den andern Mäßigkeit predigt, fo verdirbt man die Ge⸗ 
ſellſchaft; denn man ſpricht tugendhaft und handelt tugendlos. 
Nur wenn man gleiche Pflichten, gleiche Vortheile, gleiche 
Laſten, gleiche Rechte gewährt, da ſtellt fi auch von ſelber 
jenes Gleichgewicht her, das dem Eigennutz ſeine Laſterhaftig⸗ 
het benimmt und ihn zwingt, dem Wohle Aller zu dienen. 
Im freien Staate, in einer freien Geſellſchaft, wird grade der 
Eigennutz des Einzelnen zum Hebel des allgemeinen Wohles. 
Endlich ſtellt die dritte Vorleſung den Lehrſatz auf, daß 
nur die freie Konkurrenz die beſte Anordnung iſt, um den üb⸗ 
len Folgen des Eigennutzes zu ſteuern. Die Freiheit, jedes 
mögliche Gewerbe zu betreiben und jeden Erwerbszweig zu er⸗ 
en jede Art von Handel auszuführen, jede Art von Ein- 
br und Ausfuhr von einem Lande ins andere zu bewerk⸗ 
ftelligen, iſt der einzige richtige und geſunde Quell des Volks⸗ 
wohls, während jeder Zwang nur eine Begünſtigung einer 
beſondern Klaſſe und darum eine Belaſtung aller andern Klaſ⸗ 

ſen der Geſellſchaft iſt. : 
Wir haben den Inhalt dieſes Schriftchens hier nur ſehr 


flüchtig wiedergeben können; aber wir hielten es für unſere 
Pflchs dies gerade jetzt zu thun und daſſelbe allen unſern Le⸗ 


ſern zu empfehlen, weil wiederum die Gewerbefrage eine dring⸗ 
liche geworden iſt und man jetzt aus der eignen Körperſchaft 
heraus bemüht iſt, die bisherigen Beſchränkungen der Gewerbe: 


7 


geſetzgebung, die noch durch die Betheiligung der Arbeitnehmer 


in den Gewerberäthen gemildert wurde, dadurch zu verſtärken, 
daß man nur Arbeitgeber zu den Gewerberäthen zugelaſſen 
ſehen möchte. \ 
wie in der Politik, ſo auch in den Gewerbeverhältniſſen Fe 
alterliche Einrichtungen ſich wiederum beleben, läßt uns den 


Die ernſtliche Gefahr, die daraus erwächſt, wenn 


ruſſiſchen enten 


Blick auf England richten, und man hat nach allen Seiten 
hin Urſache dem glücklichen Lande nachzueifern, wo Recht, Frei: 
heit, Licht, Volksbildung und Volkswohlſein ſolche kräftige und 
energiſche Stütze in einer weiſen Regierung und in den Reihen 
ſeiner Gelehrten erhält. ö 

a 1 

„Berlin, den 18. März. 3 

— Der „Köln. Zig.“ ſchreibt man von hier: Von Seiten der 
war der Wunſch geäußert worden, daß die gro⸗ 
ßen feſtländiſchen Mächte als Repreſſalie gegen die Duldung, welche 
England den politiſchen Flüchtlingen zu Theil werden läßt, ge⸗ 
meinſchaftlich eine Verſchärfung der Paßkontrole und ähnliche Maß⸗ 
regeln gegenüber den engliſchen Reiſenden und in den betreffenden 
Staaten ſich aufhaltenden Engländern anordnen möchten. Sicherem 
Vernehmen nach hat indeß die preußiſche Regierung es abgelehnt, 
ſich bei dieſen Maßregeln zu betheiligen. 

Die „N. Pr. Z.,“ welche nach langem Schweigen heute ſich 
wiederum in einem Leitartikel vernehmen läßt, jagt darin: „Bis 
heute mußten wir es für beſſer halten, zu ſchweigen, als einen un⸗ 
deutlichen Ton zu geben oder gar das Werk und die Frucht gar 
herber Mühen unter dem Damoklesſchwert adminiſtrativer Maßregeln 
verkümmern zu laſſen. Wir arbeiten nicht für uns und ſind Nichts, 
wenn uns dieſenigen im Stiche laſſen, mit welchen wir ſtreiten; 
doch dürften auch unſere Freunde die Ueberzeugung gewonnen haben, 
daß die Exiſtenz der Partei nach ihrer Entſtehung und Zuſammen⸗ 
ſetzung mit der ihres Organs untrennbar verbunden iſt, und daß 
daher Angriffe auf das Eine ſtets als auf das Andere mit ge⸗ 
richtet angeſehen werden müſſen. Hoffen wir, daß die Frucht dieſer 
Erkenntniß ein um ſo feſteres gegenſeitiges Aneinanderſchlteßen ift, 
ein Verhältniß, in welchem der Eine den Andern als Freund und 

1 „ nicht aber i 

. auf daß auch die Gegner die e . 
ſiskationen und Konzeſſionsentziehungen nicht die 
zur Verſtändigung führen.“ 

Die 1. Kammer beendete in der geſtrigen Abendſitzung die 
Berathung der Kreisordnung für die Provinzen Rheinland und 
Weſtfalen. ! 

— In der heutigen Sitzung der 2. Kammer legte der Mi: 
niſterpräſident den preußiſch⸗öſtreich. Zoll⸗ und Handelsvertrag vom 
19. Febr. zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vor. — Der 
ſchon in der J. Kammer Perg Geſetzentwurf, betr. die einma⸗ 
lige Vereidigung der Geſchwornen in ſeder Sitzungsperiode, wurde 
verworfen. a 

—. Durch Reſtript des Miniſters des Innern an die Ober 
präſidien iſt der Polizeipräſident Hr. v. Hinckeldey ermächtigt worden 
zur Erreichung einer mehr einheitlichen Leitung der höhern Polizei 
alle Provinzialbehörden im Auftrage des Min ſters des Innern 
ſelbſtſtändig mit Weiſungen zu verſehen. 

—“ Schleswig⸗Holſteiniſche Offiziere. Der frühere Maſor des 
2. Bataillons der aufgelöſten ſchleswig holſteiniſchen Armee, C. von 
Wenck (vormärzlicher Oftzier hat in Hamburg in Kompagnie mit 
Herrn Hempel, unter der Firma Hempel u. Comp., ein Lager von 
Tapeten und Rouleauz etablirt, welches im Laufe dieſer Woche er: 
öffnet wird. — Der frühere Marinelieutenant Beek hat am Bord 
des Hamburger Barkſchiffes „Amazone“ (Schwenn) einen Platz als 
Oberſteuermann erhalten. Die „Amazone“ fährt auf der Weſtküſte, 
von Valparaiſo nach San Franzisko. 

Die Verkäufer des gegenwärtigen hieſigen 
ren Klage darüber, daß dieſer Markt zu 
johrsmärkten gehöre, welche je hier ſtattgefunden haben. Zum Theil 
mag wohl der plöplich eingetretene ſtrenge Rachwinter einen Einfluß 
aubüben, hauptſächlich erklärt ſich aber die Abnahme der Frequenz 
am meiſten wohl dadurch, daß die Jahrmärkte überhaupt aufhören, 
für die hieſige Bevölkerung ein Bevürfuiß zu fein. Schon feit län⸗ 
gerer Zeit iſt der Wunſch rege geworben, aus Rückſicht auf den 
letzten Umſtand die Dauer der Marktzeit von 8 Tagen auf 3 Tage 
zu verkürzen, und es geht auch die Meinung der Intereſſenten da⸗ 
in, daß eine dreitägige Dauer des Jahrmarkts einen ſchnellern und 


Wege find, welche 


Jabrmarttss füh⸗ 
den unergiebigſten Früh⸗ 


betrug. 


ebhaftern Verlehr ſeitens des Publikums herbeiführen würde. Es 
W ä2ã¼ã“ noch in Betracht, daß für viele Verkäufer die längere 
Marktzeit ſchon deshalb ohne Werth iſt, weil während derſelben in 
den benachbarten kleineren Städten gleichfalls Märkte ſtattfinden. 
— Die ſaͤmmtlichen Einnahmen, die den hieſigen Volks Biblio⸗ 
theken bisher theils an Geſchenken des wiſſenſchaftlichen 9 905 
Heil an Kommunalzuſchüſſen zugefloſſen find, betragen ge 5 = 
Thlr., wogegen die Ausgaben ſich bisher auf ungefähr 8 Thlr. 
belaufen haben. Die Zahl der angekauften Bücher beträgt gegen 
8000 Bände und die der geſchenkten 2000. Die Zahl der perma⸗ 
nenten Leſer war im Jahre 1850: 885, im Jahre 1851: 1281, 
im Jahre 1852: 1462. Die am meiften benutzte Bibliothek war 
die in der Königsſtädtiſchen Realſchule befindliche. Der Gemeinde 
rath bewilligte geſtern für 1853 und 1854 einen ferneren Zuſchuß 
von je 1000 Thlrn., und auch der wiſſenſchaftliche Verein hat un⸗ 
ter der Bedingung dieſer Bewilligung des Gemeinderaths einen Bei⸗ 
trag von 1000 Thlrn. für die genannten beiden Jahre zugeſagt. 
Die „Bresl. J.“ ſchreibt: „Es iſt die Nachricht berbreitet 
worden, daß gegen den Prediger Sydow in Berlin. ſettene ber be⸗ 
treffenden Behörde die Unterſüchung wegen falſcher Lehre ſei einge⸗ 
leitet worden, und zwar deshalb, weil er die Eriſtenz des Teufels 
geleugnet habe. (Die Urwäbler⸗Ztg. brachte dieſe Mittheilung nach 
dem hieſigen evang. „kirchl. Anzeiger). Die Sache verhält ſich je 
doch etwas anders. Herr Prediger Shdow hatte nemlich im Unions⸗ 
verein an zwel Abenden des Januars die „chriſtliche Lehre vom 
Teufel“ entwickelt und dargethan, daß hier die Perſönlichkeit ves 
Teufels, ſowie böſer Geiſter, nirgends als eine poſitive Lehre auf- 
geſtellt ſei, und überhaupt die Lehre von der perſönlichen Exiſtenz 
des Teufels für den Zuſammenhang des chriſtlichen Lehrſyſtems gar 
keine Bedeutung habe. Es ſind deshalb mehrere Denunzia⸗ 


tionen wegen falſcher Lehre und Petitionen um einzuleitende Un⸗ 


terſuchung an das Konſiſtorium gelangt, es ſcheint jedoch dieſe Be⸗ 
horde jene Denunziationen vollſtändig ignorirt zu haben, wenigſtens 
iſt von ihr in dieſer Beziehung dem Herrn Prediger bis jetzt 
nichts mitgetheilt ber . 2 

p die gen ißt der Jahres Bericht ver unter dem 
güne ans Er te Feten ee Rertungsanſtalt für 
verlaſſene und verwahrloſte Kinder der franzöſiſchen reformirten Ge⸗ 
meinde erſchienen. Die für dieſe Anſtalt alljährlich am Palmſonn⸗ 
tage ſtattfindende Kollekte hat noch nie einen jo geringen Ertrag ge⸗ 
liefert wie im vorigen Jahre, nemlich nur 273 Thlr. 27 Sgr. 
10 Pf., während fie, zur Zeit des ſiebenjährigen Krieges über 
1000 Thlr. eingetragen, im Jahre 1764 ſogar bis auf Höhe von 
1682 Thlr. geſtiegen war, und ſelbſt noch während der Kriegsjahre 
1806, 1807, 1813, 1814, 1815 durchſchnittlichlsso Thlr. im Jahre 


— Nachdem die Herren Dorn und Volkmar, bisher Advokat⸗ 
Anwälte bei dem rheiniſchen Kaſſationshofe, zu Rechtsanwälten beim 
königl. Obertribunal ernannt ſind, werden ſie beim Kammergericht 
und Stadtgericht keine Vertheidigungen mehr führen. Schon die 
größere Menge von Geſchäften in ihrer neuen Stellung dürfte fie 
davon zurückhalten. Die Zahl der Vertheidiger vor Gericht, welche 
dies ſchwierige und wenig dankbare Geſchäft mit Vorliebe führen 
und dabei des Vertrauens des Publikums genießen, wird damit 
i verringert. 
9 Der genblige Konditor H., bereits mehrmals wegen un⸗ 
befugten Handelns mit Theaterbillets, zuletzt mit 50 Thlr. Geld⸗ 
buße beſtraft, ſtand vor einigen Tagen unter derſelben Antla, e vor 
Gericht und wurde diesmal zu 100 Thlr. oder 2 Monaten Gefäng⸗ 
a Be ſogen. Pſychologe Boſſard iſt von ſeinen Irrfahrten 
durch Süddeutſchland zurückgekehrt, um fein Glück wieder in Berlin 
v Ü 
1 * geſtrige Verſammlung der neuen berliner Lieder⸗ 
tafel erhielt durch die Anweſenheit ihres Ehrenmitgliedes Karl 
Formes beſondern Glanz. Der verehrte Gaſt erfreute die Ver⸗ 
ammlung durch den Vortrag mehrerer Lieder. — Zum Vortrag 
kam u. A. ein Schreiben Robert Schumanns, eines der gewichtig⸗ 
ſten muſikaliſchen Kritiker der Jetztzeit, in welchem derſelbe ſich über 
das neueſte Werk ded Komponiſten Wilſing — eines Mitgliedes 


Unterſtützungskaſſe nunmehr ei 
Be ken Wie An 


der Liedertafel — in höchſt beifälliger 1 ausſpricht und daſſelbe 
den beſten Arbeiten Seb. Bachs an die Seite ſtellt. 5 

— Der Handlungsdiener Karl Geilhauſen aus Eitorf wird 
wegen Verdachts der Begünſtigung eines Raubmords vom hieſigen 
Kriminalgericht ſteckbrieflich verfolgt. er 

— Zum Nachfolger des hieſigen Seminardirektors AN 
in ſeinem bisherigen Amte ſoll der Direktor des Seminars zu Kö⸗ 
penick, Hr. Wetzel, beſtimmt ſein. ö 

— Der Gemeinderath nahm geſtern die Wahl eines neuen mit 
1000 Thlen. beſoldeten Stadtraths vor; die Wahl fiel auf den hie⸗ 
ſigen Stadtrichter Schreiner. 

Oberhaſelbach. Zur Geſchichte der freien evangeliſchen 
Gemeinde. Einen zweiten B'kehrungsverſuch hatte der Herr Kon⸗ 
ſiſtorialrath Falk bei dem Ortsrichter und Scholtiſeibeſizer Rüffer zu 
Hohenwald angeſtellt, indem er dieſen perſönlich aufſuchte und in 
ähnlicher Weiſe, wie den Großbauergutsbeſitzer Hübner in Pfaffen⸗ 
dorf zu bewegen ſuchte, zur Mutterkirche zurückzukehren. Mit Be⸗ 
dauern vernahm der Herr Konſiſtorialrath, daß Rüffer am nächſten 
Sonntage feine Tochter durch den Prediger Schmidt konfirmiren 
laſſen wollte und forderte den ꝛe. Rüffer auf, ſich zu beſinnen und 
recht bald ihm zu ſchreiben, daß er mit den anderen Ortsgemeinde⸗ 
gliedern in die alte Kirche zurückgetreten ſei. Ein ſolches Schreiben 
wird nicht erfolgen. 

„Baiern. Aus Nürnberg ſchreibt man, daß ſich dort die Aus⸗ 
wanderungszüge bereits bemerkbar machen, indem faſt täglich einzelne 
Trupps ankommen, die den nördlichen Seehäfen zueilen. — In der 
Pfalz ſind die Behörden mit der ſogenannten „Reinigung“ der Ge⸗ 
meinderäthe bejchäftigt. i & 

j Stuttgart. Am 15. nahm die 2. Kammer das Geſetz über 
die Wiedereinführung der Todes- und Prügelſtrafe in der Endab⸗ 
ſtimmung mit 46 gegen 36 Stimmen an. 8 

Frankfurt. Nach dem jetzt veröffentlichten Aufrufe des hie⸗ 
ſigen Komite 's für Schleswig⸗Holſtein hat daſſelbe 37,333 fl. 19 kr. 
eingenommen und 37,289 fl. 40 kr. verausgabt, mithin verbleibt der 
ejt von 43 fl. 38 kr. 

mi nur zu ſicher vorausſagen konnte, 
iſt nach den neueſten Ereigniſſen die Thätigkeit der Kriegsgerichke 
wieder eine weit ſtrengere und ufaffendere geworden, um ſo mehr, 
als auf der anderen Seite auch die Erörterung jener Exſcheinungen 
geeignet iſt, bei leidenſchaftlicheren, durch die Kultur minder „bete 
ten“ Leuten zu mancherlei unpolitiſchen Aeußerungen und ungebühr⸗ 
licher Aufführung Anlaß zu gehen. So iſt es gekommen, daß un⸗ 
term 13. März die Kriegsgerichte wieder 24 Perſonen mit Elfen, 
Stockhausarreſt und Prügelſtrafe belegt haben. Am 13. März, 
dem Jahrestage der wiener Revolutionskämpfe, dem Geburtstage 
jenes „Luſtrum's der Schmach“ welches, wie unſere Blätter 
ſich ausdrücken, mit der Geneſungsfeier des Kaiſers endlich geſchloſ⸗ 
ſen wurde, ſtarb der Feldzeugmeiſter Baron von Hanau, der 
eben hierher gekommen war, um dem Kaiſer zu gratuliren, und viel⸗ 
leicht eine neue Miſſion anzutreten; es ſoll ihm eine hohe polizei⸗ 
liche Stellung in der Lombardei zugedacht geweſen ſein. Der Lloyd 
ſagt am Schluſſe ſeines ihm und dem Fürſt⸗Erzbiſchof Milde — 
auch hier find merkwürdigerweiſe, wie in unſerem ganzen Staats⸗ 
leben, Prieſter und Soldat mit einander gegangen) gewidmeten 
Feuilleton⸗Artikels: „Die Welt gefällt ſich in Auffindung von Ge⸗ 
el d und Parallelen und der Zufall — wenn man jo will — 
ielt dieſem Gefallen ſehr oft in die Hände. Iſt es nicht bemer⸗ 
kenswerth, daß der alte tapfere Haynau, der unermüdliche Bekämpfer 


. 


der Revolution, ſeine Augen juft am 13. März ſchließen mußte, wo 


vor fünf Jahren jene unheilvolle Bewegung begann?“ ; 
Ungarn. Nach der „ Poſtztg.“ war der Plan, wie man 

der Feſtung Komorn mit Liſt bemächtige, von den Artillerieofffzier 

May und Mackh in Kiutahia vorgezeichnet und durch Andrasffh, 
der vor Kurzem hingerichtet wurde, aus der Türkei der Schweſter 
Koſſuth's, Frau Meszleny, nach Peſth überbracht worden. Jetzt 
figen alle drei Profoſen der Feſtung Komorn im Gefängniß, einer 
im Neugebäude in Peſth, die beiden andern in der Feſtung Ofen, 
jeder abgeſondert. Der geweſene Kommandant des hochwichtigen 
Platzes, Feldmarſchall⸗Lieutenant Simunich iſt penſionirt und der 


Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Lebzeltern zum Kommandanten der 


re De 


Feſtung Komorn eingefeßt worden. Von den dem Komplotte bei 
getretenen Staatsgefangenen hat man einige nach Wien, andere 
nach Peſth ins Neugebäͤude geſchafft. 
chweiz. Aus Teſſin vernimmt man wenig Neues, was 
von allgemeinem Intereſſe wäre. Der eidgen. Kommiſſar ſcheint 
auptſächlich dahin zu wirken, daß möglichſt wenige italieniſche Flücht⸗ 
unge in Teſſin bleiben. — In der Provinz Komo find 15000 
Mann angehäuft, doppelt ſo viel als in gewöhnlichen Zeiten. Die 
Behörden in Mailand haben den Durchgang der Seidenballote über. 
Chiaſſo wieder erlaubt, was als die erſte, freilich wohl durch die 
eigene Handelsnoth abgedrungene Konzeſſion zu betrachten wäre. — 
Ein mailänder Blatt, die „Bilancig“ ſpricht einmal offen heraus, 
worin der Grund des Streites liege. Sie ſagt, die vorliegenden 
Zwiſtigkeiten mit Oeſtreich ſeien ganz untergeordneter Natur; es 
handle ſich um viel Wichtigeres, um die den europäiſchen Mächten 
obliegende Pflicht, den Revolutionsherd in der Schweiz zu zerſtören 
und dort durch einen Vermittelungsakt die Unabhängigkeit und Sou⸗ 
veränetät der Kantone wieder herzuſtellen. Der Bundesrath hat 
dieſes Aktenſtück dem eidgen. Kommiſſär in Teſſin zuftellen laſſen. 
— Es heißt, daß die nordamerikaniſche Republik ſich fortan in Bern 
durch einen eigenen Geſchäftsträger vertreten laſſen werde. 

Der „Indep.“ ſchreibt man aus Bern vom 13. März, daß die 
Grenzſperre immer ſtrenger werde, und daß man glaube, der eidgen. 
Kommiſſar, Oberſt Bourgeois, werde von ſeinen Rechte, die Milizen 
zuſammenzuberufen, Gebrauch machen, um jeden Angriff auf das 
Bundesgebiet zurückzuweiſen. 


Chriſtkathol. Gemeinde. Gottesdienſt Sonntag Vorm. 10 Uhr, durch 
Hrn. Pred. Erdmann. (Confirmation u. Abendmahlsfeier) u. Nachm. 
3 Uhr, Neue Triedrichsſtr. 47, 2 H. 2 Tr. Der Vorſtand. 


Berliner Circus⸗Theater. 
Heute Sonnabend: Große Vorſtellung. Anfang Uhr. 


Olympischer Circus v. E. Renz, ! 


Friedrichsſtroaß Rr. 141 . 
Sonnabend, den 19. März?“ 


Benefiz⸗Vorſtellung für den Afrikaer Hetrn 


Mentor. Die großen afrika⸗ 


niſchen Strauße. geritten und von 3 Beduinen 
in Nationaltracht zu Pferde verfolgt. Der arabiſche Hengft 


Emir, dreſſirt und vorgeführt von E. Renz. 


Ungariſche Czikos- Poſt auf 9 pferden in 
National⸗Koſtüm, ausgeführt von Herrn Frangois Loiſſet. 
g Sonntag, den 20. März: 


Die großen afrikaniſchen Strauße. 


Pas de trois gracieux, par Mar. Carré, Mile. Ade- 


line, Mad. Tourniaire et la petite Irma Monfroid. 
. E. Menz, Direktor. 
r 

2Schweine Sonnabend auf der Kegelb. ausgeſchoben 
ene, mrtillerieſtr. 30 bel Kirchmann. 
Sonntag, 20. wird bei mir ein fettes Schwein, Schinken, Speck 
u. Würſte ausgeſch., wozu ergeb. einl. L. Einicke, Gartenſtraße 28. 
Am Sonntag, d. 20. werden auf meiner Kegelbahn Schinken, 
Speck, Wurſt u. dgl. ausgeſpielt, wozu ergebenſt einladet. Anfang 
Uhr. Rheine, Kurzeſtraße Nr. 8. 
Morgen Sonntag ſollen auf meiner Kegelbahn 2 Schweine 

ausgeſchoben werden. J. Krohn, Weberſtr. 17. 


Schinken und dergleichen werden heute 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Paris, 15. März. Wieder taucht das Gerücht einer allk⸗ 
gemeinen Amneſtie auf, und zwar bei Gelegenheit der Kaifer- 
krönung; man weiß, daß De Gerücht ſchon oft zirkulirt hat, ohne 
ſich zu bewahrheiten. Der Kaiſer wird ſich noch immer eine gehö⸗ 
rige Anzahl von zu Anmeftivenden reſerviren, um ſtets eine Effekt. 
maßtegel bei der Hand haben zu können. — Das Leichenbe 
der Gattin Raſpails wird noch immer viel beſprochen; di 
Demonſtration hat ihren Zweck nicht verfehlt. 

Florenz. Die Madiai'ſchen Eheleute ſind am 16. März 
nach Marfeille eingeſchifft worden. (Tel. Dep.) 

Madrid. Die Kommiſſion in der Narvgez'ſchen Sache ſchlägt 
vor: der Senat möge erklären, daß der Marſchall zurückkehren und 
im Senat feinen Platz einnehmen könne, wenn — — die Regierung 
dem kein Hinderniß in den Weg lege. 

New⸗Nork, 4. März. Der Advokat Pierce wurde heute 
in fein Amt, als Präſident der Republik der Vereinigten Staaten 
eingeführt. In ſeiner Botſchaft ſagte er, daß die Ausdehnung 
des Läudergebietes der Republik vorausſichtlich nn: 
vermeidlich Je werde, aber ehrbar, loyal. Den eu: 
ropäiſchen Wirren gegenüber würden ſich die Ver⸗ 
einsſtaaten theilnahmlos verhalten, jedoch mit Sym⸗ 
pathieen für die Sache der meuſchlichen Freiheit und 
des Fortſchritts. Die Aufrechthaltung des Sklaven⸗ 
kompromiſſes ſei zum Fortbeſtande der Union nöthig. 


ungniß 
ie impoſante 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


Gute mahag. Pyramiden⸗Fourniere find angekommen bei 
e TEEN Brune, Gr. Hamburgerſtr. 19a. 
Trockene Pappel⸗Bohlen bei N 
2 Bruue, Gr. Hamburgerſtr 19a, 
Billige, neue Gänſefedern, das Pfd. v. 4 jar. an, Wühelnftr. 121. 
50 Quaxtets nebſt Partituren jin 5 — 
Mertens, Neue Königsſtr. 40 


TTT 
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dem Anhalt. Bahnhof wird für die nächſte 
Zeit bei Abnahme v. 1— 4 Tonnen a 235 far. 
v. 5 Tonnen an, & T. 22% far. ab, Bahn 


Die Schuh- und Stiefel⸗Fabrik von 6. Heifer, Karksſtr. 28, 
empfiehlt Herrenſtiefeln von 1 thlr. 15 ſgr. bis 2 tolr. 15 fgr. in 
größter Auswahl und modernſter Jagon. 5 


25 St. Cubanna-Tigarr. 


zu 3 fgr., Flora Habanna 4, Regalia Flora 5, Halb Havanna 6 u. 
7% ſgr. empfiehlt die Cigarren u. Tabacks⸗Fabrik, 
Spitte Lo. 5. 
Spittelmarkt No. 
der Kirche gegenüber. 
f Dias, 
billigst, F. W. Grosse Söhne, 16 Schiffbauerdamm 16. 


Ein Durchschnitt wird gefauft von Pabft, Niedeswallfte, 25- 


Terre Gold- und Silberblicher werden gekauft, K Pact 4 Pf. 


bei Farr, Alie Jalobſtr. 116. 

Die Höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 
Treffen, Pfandſcheine, Münzen dc. zahlt a 
ER M. Noſenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 

Alte Gummiſchuhe kauft fortwährend und zahlt den böchſten 
Preis. H. Grün, Alte Jakobſtraße Nr. 95 im Laden. a 

Ledderarbeiter (Buchbinder) finden dauernde Beichäftigung bei 
re I. Singewald, Schifergaſſe Nr. 26. 

Die geſtern Abend Ti Uhr erfolgte glückliche Entbindung mel 
ner lieben Frau, Elise geb. Glasieus von einem munteren Knaben 
beehre ich mich Verwandten und Freunden biermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Berlin, den 18. März 1853. 

E Philipp Langefeldt, 


Druck von W. Bormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. J. 


